ABK 


3 


0 


e eee 
r 
4 A ai 
0 


Oieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 800 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 


Nro. 91, 


Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
18. April. 
Ludwig V., deutscher Kaiser, setzt Papst Jo- 
hann XII. ab. 
* Thomas Morus (Moore) zu London, ein durch 
Geist, Rechtschaffenheit und unglücklichen Tod 
gleich berühmter Mann unter der Regierung 
Heinrichs VIII. 
Erste Sonntagsfeier seit der Revolution in Paris, 
Erstürmung der Düppler Schanzen und Ein- 
nahme des Brückenkopfes durch die Preussen 
unter Prinz Friedrich Carl. 
19. April. 
+ Dr. Philipp Melanchton (Schwarzerd), der 
treue Reformationsgehülfe, der Praeceptor Ger- 


mäniae, welcher die classische Bildung in die 
heilsamen Schranken einer Dienstleistung für die 


Kirche zu weisen verstand, * 16. Febr. 1497 
zu Bretten in der Pfalz. 

Carl VI., deutscher Kaiser, errichtet die prag- 
matische Sanction über die Erbfolge in Oester- 
reich, 

* August Wilhelm Ifland, berühmter Bühnen- 
dichter und Schauspieler zu Hannover, 1 22. 
September 1814, 

Corsica wird dem französischen Reiche einver- 
leibt. 


1828. 


1480. 


1802. 
1864. 


1560. 


1713. 


1759. 


1811. 


Deutſchland. 


Berlin, 15. April. Wie 
B.“ aus Wiesbaden vom 15. meldet, wird nach 
den jetzt getroffenen definitiven Beſtimmungen 
Sr. Majeſtät der Kaiſer am Mittwoch den 19. 
d. Mts. von Koburg über Bamberg, Würzburg 
und Frankfurt a. M. kommend, Nachmittags 4 
Uhr 20 Minuten in Wiesbaden eintreffen, und 
im königl. Schloſſe Aufenthalt nehmen. — Von 
Koburg, wo Se. Majeſtät am Dienſtag den 18. 
d. Mts. Nachmittags 4 Uhr 50 Minuten ein⸗ 
trifft und im herzogl. Refidenzſchloſſe abſteigt, 
erfolgt die Abreiſe Mittwoch Morgen 9 Uhr. 

— Am wenigſten durchſichtig iſt die gegen · 
wärtige Stellung der ſogenannten Ceutrums⸗ 


Partei und es iſt insbeſondere ſehr ſchwer die 


Frage zu beantworten, ob deren Lage in neueſter 
Zeit ſich verſchlimmert oder verbeſſert hat. Nicht 
ohne eine gewiſſe Berechtigung weiſt man von 
r rb KuK 


Norah. 


Aus den Erlebniſſen eines britiſchen Officiers 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 

Major O'Connor's Züge hatten bei dieſen 


Worten den Ausdruck tiefen Kummers angenom⸗ 


* 


men und Capitän O Brien, fein älteſter Freund 
und Waffenbruder, blickte ihn einen Moment 
überraſcht, fait beſorgt an. Ihm war jedoch das 
Geheimniß entgangen, welches die Tage des 
tapferen Kriegers trübte, was nur zu oft ſeine 
Stimmung wie ſein Ausſehen verrieth. 

„Wie herrlich iſt doch unſer jetziges Leben, 
verglichen mit dem, was wir in Friedenszeiten 
führen!“ bemerkte ein junger Offizier, der eben 
erſt von England angekommen war. „Haben 
wir nicht hier Alles, die Wünſche eines Solda⸗ 
ten zu befriedigen? Und läßt nicht jeder Tag 
Neues und Großes erwarten? Heute bivouakiren 
wir unter freiem Himmel, wer aber era und 
zu jagen, ob und wo wir zunächſt unſer Haupt 
zur Ruhe legen werden?“ 

„Gegen einen Sommerfeldzug wird ſo leicht 
Niemand von uns etwas einzuwenden haben,“ 
verſetzte lächelnd Capitän O'Brien „Allein 
Major O'Connor könnte Ihnen erzählen, daß 
es auch Zeiten gibt, wo das Bivuakiren eben 
keine angenehme Sache iſt. Erinnern Sie ſich 
zum Beiſpiel noch als wir vor Alcanza lagen?“ 

O gewiß!“ erwiederte der Major. „Wir 
waren dort nicht jo bequem wie hier eingerich- 
tet. Es war am Tage nach Buſaco, als Maſ⸗ 
ſena, dem es nicht gelang, uns aus unſerer fir 
cheren Stellung in den Bergen zu vertreiben, es 
verſuchte, uns den Weg nach Oporto abzuſchnei⸗ 
den.“ 2 3 

„Ja, damals hatten wir wirklich die größe 
ten Entbehrungen zu erleiden,“ ſetzte Capitän 


O'Brien hinzu. 


„Aber“, unterbrach ihn O'Connor, „was 
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„W. T. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch, den 19. April. 


Werner. Sonnen⸗Aufg. 4 U. 56 M. Unterg. 7 U. 3 M. — Mond⸗Aufg. 3 U. 31 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Seiten der „Culturkämpfer“ darauf hin, daß 
die Aktien der ultramontanen Partei in Frank⸗ 
reich und Spanien neuerdings offenbar gefallen 
ſeien und daß dadurch unzweifelhaft auch deren 
Stellung im Allgemeinen und für die großen 
europäiſchen Verhältniſſe und Complikationen 
erſchüttert und geſchwächt ſei. Die dafür beige · 
brachten Beweisgründe wollen uns indeß als 
ganz ſtichhaltig bis dahin nicht erſcheinen, denn 
abgeſehen davon, daß eine kleine Schaar einiger 
und entſchloſſener Männer jederzeit aktionsfähi⸗ 
ger und ſtärker iſt, als eine weitaus größere Zahl 
unentſchiedener und unentſchloſſener, ſo dürfte 
auch ein Kulturkampf beiſpielsweiſe in Frank⸗ 
reich für die katholiſche Kirche weitaus günſtigere 
Reſultate zu Tage fördern, als dies unverkenn⸗ 
bar in Deutſchland ſogar der Fall geweſen iſt. 
Man darf dabei den Führern der katholiſchen 
Bewegung in Frankreich jo viel Einſicht und 
Information zutrauen, daß ſie den Fehdehand⸗ 
ſchuh nicht leichthin aufgenommen haben und 
aufnehmen werden. Augenblicklich nämlich han⸗ 
delt es ſich noch nicht um einen Kampf der ka⸗ 
tholiſchen Kirche mit den radikalen Elementen 
Frankreichs, einen Kampf, deſſen Bedeutung und 
Gefahr wir unſererſeits wenigſtens nicht unter- 
ſchätze. Der heutige Gegner der katholiſchen 
Kirche iſt vielmehr eine von den verſchiedenflen 
Seiten in Frage geſtellte und bekämpfte Repu⸗ 
blik und republikaniſche Verfaſſung und es ſcheint 
uns kaum zweifelhaft zu jein, daß dieſen Geg⸗ 
nern gegenüber die katholiſche Kirche die relativ 
ſtärkere iſt. Nicht weſentlich anders aber ſteht 
es in Spanien, denn wenn auch dort die katho⸗ 
liſche Kirche darauf hat Verzicht leiſten müſſen 
dem Carlismus zum Siege zu verhelfen, ſo wird 
ſie doch unzweifelhaft noch ſtark genug und auch 
jederzeit bereit ſein, den Alphonſismus zu Falle 
zu bringen, ſobald letzterer verſuchen ſollte ſich 
u ihr in ernſten Gegenſatz zu ſetzen. Man darf 
terbei gar nicht einmal an die Kataſtrophe des 
Kaiſers Maximilian in Mexiko erinnern, es ge⸗ 
nügt zu wiſſen, daß der König Alphons der 
Sohn der Königin Iſabella und daß der roͤmiſche 
Stuhl ſein Gönner war. 

— Nach den letzten Nachrichten, die uns 
aus Petersburg zugehen, müſſen wir faſt anneh⸗ 
men, daß die Senſationsnachrichten wegen des 
angeblichen Rücktritts des ruſſiſchen Kaiſers auf 
einer abſichtlichen diplomatiſchen Myſtifikation 
beruhen und daß deren Urſprungsort keineswegs 


KKB 
war im Vergleich zu dem, was man erlebt, 
wenn man dem Treiben der Soldaten in einer 
erſtürmten Stadt zuſieht, wo ſie gleich wilden 
Thieren hauſen!! — Ich habe das in Baja⸗ 
doz erlebt und koͤnnte Ihnen haarſträubende Be⸗ 
richte liefern von den Exceſſen, deren ſich unſe⸗ 
re britiſchen Soldaten ſchuldig gemacht, die we⸗ 
der Alter noch Geſchlecht ſchonten und alles Le⸗ 
bende ihren Leidenſchaften opferten! — Auf ei⸗ 
nem Gange durch die Stadt, zu welchem ich mich 
zu meiner Sicherheit mit Piſtolen verſah, habe 
ich dieſe mehr als einmal auf meine Lands⸗ 
leute abgedrückt, nicht um ſie zu tödten ſondern 
um meinen Worten Nachdruck zu verſchaffen und 
ſie von den ſcheußlichen Verbrechen zurückzu⸗ 
alten. 

. Auf eben dieſem Gange führte mich auch 
mein Weg an einem Hauſe vorüber, aus dem 
mir wüſtes Geſchrei und der Hilferuf einer Frau 
entgegentönte, denn zum Ueberfluß hatten die 
Schurken es ſchon in Brand geftedt. Ich ftürzte 
hinein, um wenigſtens der Unglücklichen zu 
Hülfe zu kommen, allein es war zu ſpät, f 
lag bereits in ihrem Blute und in den letzten 
Zügen an der Erde; ein Mann, ihr Gatte, wie 
ich nachher erfuhr, kämpfte noch mit einem um 
ſerer Dragoner, aber auch er fiel vor meinen 
Augen von mehreren Stichen durchbohrt. Dies 
war zu viel der Unmenſchlichkeit, um es ruhi 
mit anzuſehen: ich richtete meine Piſtole at 
den zweifachen Mörder, der meinen Warnungen 
ſpottete und den doch auf meine Anklage hin 
der Tod durch die Kugel getroffen hätte, und 
ſtreckte ihn leblos zu Boden, um ihn von ferne⸗ 
ren Scheußlichkeiten abzuhalten. Darauf mich 


in dem Raum umherblickend, ſah ich den Fuß⸗ 


boden mit Gold- und Silberſtücken beſäet, es 
batte alſo auch Habſucht ihn zum Morden ges 
trieben und aus einem Winkel, faſt unter einem 
alten Ruhebett verſteckt, blickten mir zwei dunkle 
lugen entgegen. Nicht genau erkennend, wem 
dieſe angehörten, griff ich ſchnell nach dem noch 


Berlin iſt, wennglich jene Nachricht demnächſt 
allerdings via Berlin kolportirt ſein mag. 

— Der Beſuch unſeres Kaiſers bei der Koͤ⸗ 
nigin Victoria von England in Coburg wird 
nun definitiv nach den Feiertagen  ftattfinden. 
Der Kaiſer wird am 18. von hier abreiſen und 
in ſeiner Begleitung wird ſich der Kronprinz, 
der General der Kavallerie Graf v. d. Goltz 
als Generaladjutant und der Flügeladjutant vom 
Dienſt befinden. Von Coburg begiebt ſich der 
Kaiſer über Bamberg, Würzburg, Aſchaffenburg 
und Frankfurt a. M. nach Wiesbaden, wo er 
am 19. Nachmittags 4 Uhr 20 Minuten ein⸗ 
treffen wird. 

— Die beab ſichtigte Reife des Fürften Bis⸗ 
marck nach feiner lauenburgiſchen Beſizung iſt 
unterblieben, wie wir hören, weil ſich beim 
Fürſten wiederum wenn auch nur ein leichtes 
Unwohlſein eingefunden hat. In Folge deſſen 
ſoll der Fürſt vorläufig Berlin noch nicht ver⸗ 
laſſen wollen und wird auch nach den Feiertagen 
hier verbleiben. 

— In den Reichslanden Elſaß und Loth⸗ 
ringen hat die Neuheit der Verhältniſſe ſo zahl⸗ 
reiche Verſetzungen von Beamten nothwendig ge⸗ 
macht, daß auch im Jahre 1874 die Poſition 
des Etats für Reiſe⸗ und Umzugskoſten verſetzter 
Beamten um die Summe von 42,351 Fr. 29 
Cent überſchritten werden mußte. — Ferner ha⸗ 
ben die ſtrafgerichtlichen Geſchäfte in derſelben 
Zeit derartig zugenommen, daß der betreffende 
Etat um 106,659 Fr. 77 Cent überſchritten 
werden mußte. 

— Nach einem kürzlich erfolgten Beſchluß 
des Bundesrathes ſollen, abgeſehen von der Gold» 
prägung für Rechnung von Privaten, im Jahre 
1876 nur 30,000 Pfund fein zur Ausmünzung 
gelangen, ein ſehr mäßiges Quantum, verglichen 
mit den Ausmünzungen der Vorjahre, welches, 
das Pfund fein zu 1392 , berechnet, einer 
Geſammtprägung von 41,760,000 , Gold⸗ 
münzen entſpricht. Es wird demnach in dieſem 
Jahre die Goldnachfrage Seitens des deutſchen 
Reichs keinen nennenswerthen Druck auf den 
Metallmarkt ausüben, und das beinahe gänzliche 
Aufhören der deutſchen Goldankäufe dazu bei ⸗ 
tragen, das neuerdings ſo ſtark geſtörte Gleich⸗ 
gewicht der Edelmetallpreiſe wieder herzuſtellen. 
Der Bau der großen politechniſchen 
Lehrinſtitute, welcher bekanntlich auf Anregung 
und Wunſch des Abgeordnetenhauſes zur Aus⸗ 
22. ——e ü ———— ——— 


lebenden Körper, denn die Stube begann ſich 
mit Rauch zu füllen, und zog einen hübſchen 
wohl dreijährigen Knaben hervor, dem aber an⸗ 
ſcheinend der Schreck die Sprache geraubt hatte. 
Unmoͤglich konnte ich ihn verbrennen laſſen; ich 
nahm ihn alſo in meinen Arm, trug ihn durch 
die Stadt, was er ſich ruhig, wahrſcheinlich im 
Gefühle der Sicherheit, gefallen ließ und da doch 
mein Anſehen allein nichts über die entmenſchten 
Banden vermochte, ſo begann ich ins Quartier 
zurückzugehen und durch größere Macht den Be⸗ 
wohnern zu Hülfe zu kommen. Dies geſchah 
auch ſchon am e Tage auf Lord 
Wellingtons Befehl, der ſtrenge Gerechtigkeit 
walten und ohne Gnade die Widerſpenſtigen 
hinrichten ließ. Ich nahm den Knaben mit — —“ 

„Und wiſſen fie nicht, wer feine gemordeten 
Eltern waren?“ 

„Nein, trotz aller Bemühung vermochte ich 
nicht, es zu entdecken. Es gelang mir zwar den 
Eigenthümer des Hauſes, das ein unbedeutender 
Gaſthof geweſen, ausfindig zu machen und die⸗ 
ſer erzählte mir, daß am Tage vor dem Sturm 
auf Bajadoz ein reicher Landmann mit Frau 
und Kind aus der Provinz gekommen ſei, um 
in der Stadt ſein Geld ſicher zu bergen oder in 
Verwahrung zu geben, da er füchtete es während 
der Kriegsunruhen in feinem einſamen Dorfe 
zu verlieren, und daß dieſer wahrſcheinlich der 
Vater des gefundenen Knaben ſei.“ 

„Was aber iſt aus dieſem ſelbſt geworden?“ 

„Ich ſchickte ihn damals mit ſicherer Gele⸗ 
genheit nach England und gah ihn dort in eine 
Penſion, und wenn er einſt erwachſen tft, ſoll er 
gleich ſeinem Adoptivater, denn ich habe ihm 
meinen Namen gegeben, Soldat werden. Aber 
auch in meinem Teſtament habe ich ihn bedacht 
für den Fall, daß ich nicht heimkehre, und er 
wird eingermaßen für das entſchädigt, was meine 
Landsleute ihm in ſeiner zarten Kindheit ge⸗ 
nommen.“ 

Die Unterhaltung währte auf dieſe Weiſe 


Inſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 4. 


1876. 


führung gelangen ſoll, beſchäftigt jetzt die 1 
fenden Kreiſe in eingehender Weiſe. Daß die 
Ausführung dieſer Baulichkeiten erfolgen wird, 
darüber waltet gar kein Zweifel ob, es handelt 
ſich aber momentan um die Frage wo dieſe 
Baulichkeiten errichtet werden ſollen. Es iſt be⸗ 
kannt, daß der Bau des Gewerbemuſeums auf 
dem Grundſtücke des ehemaligen Holzplatzes der 
Köngl. Porzell⸗Manufaktur einſtweilen fiftirt iſt, 
weil die Ausführung dieſes Baues in Zukunft 
auch möglihft an der Stelle geſchehen fol, an 


welcher der Bau der oben erwähnten Inſtitute 


erfolgen wird. Man hatte zuerſt zu dieſem 
Zweck die Grundſtücke der ehemaligen Koͤngl. 
Eiſengießerei in der Invalidenſtraße neben dem 
Invaliedenpark in Ausſicht genommen und da 
das Terrain deſſelben nicht groß genug war, an 
das Kriegsminiſterium das Anſuchen gerichtet, 
einen Tbeil des Invaliedenparks für dieſe Zwecke 
herzugeben. Dieje Militärbehörde hat jedoch 
wie wir hören, dieſes Anſuchen ganz entſchieden 
und rundweg abgelehnt und zwar deshalb, weil 
ſie der Meinung war, den alten Kriegern des 
Inpalidenhauſes dürfe der zu ihrer Erholung 
beſtimmte Park nicht beſchränkt werden. Man 
kam nunmehr auf das Terrain der ehemuligen 
Porzellanmanufaktur in der Königgräßerſtraße 
zurück, und da daſſelbe, ſo wie es jetzt iſt, nicht 
den genügenden Raum zur Ausführung aller 
der nothwendigen Baulichkeiten bietet, ſo wendete 
ſich der Handelsminiſter wirderum an den Kriegs⸗ 
miniſter mit dem Wunſche, daß derſelbe das 
Grundſtück des dea z den in 
der Koͤniggrätzerſtraße zu dieſem Zwecke bewilli⸗ 
gen möge, wodurch dann der erforderliche Raum 
geſchaffen worden wäre. Wie wir hören, hat 
der Kriegsminiſter auch dieſen Wunſch aus militäri⸗ 
ſchen Günden ablehnen müſſen. Seitens des betref⸗ 
fenden Decernenten des Handelsminiſters, Geh. 
Baurath Stüve iſt nun längere Zeit vergeblich 
nach einem paſſenden Terrain geſucht worden, 
weil man bei der Wahl deſſelben immer auch 
darauf Rückſicht nehmen mußte, daß in der 
Nähe des Terrains auch in genügendem Maſſe 
Privat⸗Baulichkeiten vorhanden jein müſſen, um 
den Akademikern und Polytechnikern Wohnungen 
gewähren zu können. Aus dieſem Grunde müß⸗ 
ten verſchiedene Vorſchläge, welchr ſich auf 
Grundſtücke, die in der weiteren Peripherie der 
Umgebung gelegen waren, bezogen, abgelehnt 
werden. Wie wir hören, iſt man jedoch neuer⸗ 


noch eine Weile fort, indem ſämmtliche Offiziere, 
welche die Kriege der letzten Jahre mitgemacht, 
von ihren Erlebniſſen erzählten. Da aber 
der folgende Tag ihnen leicht große Anſtrengun⸗ 
gen und Strapazen bringen konnte, ſuchten ſie 
endlich doch ihr hartes Bivouak auf und es währte 
nicht lange, ſo lag das ganze Lager außer den 
Schildwachen in festem chlaf. 

Obgleich es während der Nacht ſtark gereg⸗ 
net, brach dennoch am 21. Inni ein lieblicher 
Morgen an und vom wolkenloſen Himmel ſtrahlte 
die Sonne auf die Erde hernieder. Auf Seite 
beider Feinde herrſchte die größte Thätigkeit; es 
wurden Vorbereitungen zu einem entſcheidenden 
Kampfe getroffen, den der britiſche Feldherr nicht 
länger hinausſchieben wollte und der franzöſiſche 
Marſchall anzunehmen entſchloſſen war. 

Die Stellung der franzöfiſchen Armee, zu 
welcher ſich viele Spanier geſellt hatten, war fo 
günſtig gewählt, wie es nur die Vertheidigung 
der Stadt erfordern konnte. Dieſe war von allen 
Seiten von Truppen eingeſchloſſen, welche die 
Berge beſetzt hielten, die ſie in einiger Entfer⸗ 
nung umgaben. Hinter dieſen Berge aber floß 
die Saba, wodurch Vittoria dem Feinde nur 
noch unerreichbarer ward. 

Um zum Angrtff zu ſchreiten, blieb daher 
den Engländern nichts weiter übrig, als in aller 
Eile Pontonbrücken über den Fluß zu ſchlagen, 
den überall die franzöſiſche Infanterie beſetzt 
hielt und der von der Kavallerie leicht zu 5 
chen war. Außerdem hatten die Franzosen forge 
fältig jedes Hinderniß entfernt, daß ihren freien 
Blick aufhalten mußte, und die ganze Gegend 
lag offen vor ihren Augen da. 

Angeachtet der Nachtheile, in denen ſich 
die Engländer mit ihren Verbündeten befanden, 
ertheilte General Wellington dennoch Befehl, den 
Kampf zu eröffnen, u. beſtieg zugleich mit ſeinem 
Fernglas eine Anhöhean der Zadorra, von der aus 
er die ganze Schlachtlinie überblicken und die 
Bewegungen ſeiner Streitkräfte leiten konnte. 
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dings auf ein geeignetes Terrain aufmerkſam ge⸗ 
worden, den Grundſtückskomplex des ehemahligen 


Polizeihauptmann Dennſtedt, in der Waldemar⸗ 


ſtraße (die ehemahlige Trainkaſerne), welcher die 
noͤthige Ausdehnung beſitzt und allen anderen 
Aufforderungen entſpricht. Dorthin dürften wahr⸗ 
ſcheinlich die polytechniſchen Etabliſſements vers 
legt werden. 


Aus lau d 


Oeſterreich. Wien. Die in den letzten 
Tagen von hier aus nach allen Seiten hin ver⸗ 
breiteten allarmirenden Nachrichten, denen es 
auch nicht an abſichtlichen ungerechtfertigten Ver⸗ 


5 e gebricht, haben viel Aehnlichkeit mit 


den vorjährigen durch die Berliner „Poſt“ zuerſt 
ausgeſprengten Kriegsgerüchten, wenn es ihnen auch 
nicht an viel ernſterer Grundlage gebricht, wäh⸗ 
rend jene die abſichtliche Erfindung an der Stirn 
trugen. 

— Nach einer Belgrader Depeſche des 
„W. T. B.“ vom 14. iſt dem dortigen General 
Conſul Fürſten Wrede, die gewünſchte Genug⸗ 


thuung bereitwilligſt Seitens der ſerbiſchen Re⸗ 


blen gewährt worden und ſoll auch das Amts⸗ 
latt noch eine ſolche hierüber vereinbarte Er⸗ 
klärung bringen. 

Frankreich. Paris. Ueber den für die 
Aufſtändiſchen in Algerien verhängnißvollen Kampf 
erging nachſtehender Kriegsbericht: „Der Ge⸗ 
neral Carteret hat geſtern 7 Uhr Morgens, die 
Aufſtändiſchen, welche in einer Anzahl von hun⸗ 
dert Reitern und zweitauſend Fußſoldaten vor 
der Daje El Amri Stellung genommen hatten, 
angegriffen. Die Gums und Spahis wurden 
nach einander in den Kampf verwickelt. Trotz 
eines hartnäckigen Widerſtandes mußte der Feind 
dem Feuer der Infanterie weichen, indem er auf 
dem Schlachtfelde hundert Leichen zurückließ, 
unter welchen ſich diejenige des Anführers des Auf⸗ 
ſtandes Mohammed ben Yahia befindet. Der 
Marabut Achmed ben Aich, welcher eine Fahne 
trug und tapfer kämpfte, iſt verwundet worden. 
General Carteret rühmt ſehr das Feuer und die 
Tapferkeit ſeiner Truppen. Zwei von unſeren 
Offizieren, unter denen ſich Kapitän Olivier von 
den Spahis befindet, ſind ziemlich ſchwer ver⸗ 
wundet, ebenſo neun von der Mannſchaft. Von 
den Gums wurden vier getödtet und acht ver⸗ 
wundet.“ 

— Wie berichtet wird beſchränkt ſich die 
Veränderung im Präfektenperſonale darauf, daß 
abgeſehen von Verſetzungen ein Präfekt feine 
Demiſſion gegeben und acht zur Dispofition ges 
ſtellt ſind. Dann haben 9 neue Unterpräfekten 
und 7 Generalſecretäre Anſtellung gefunden. 

— Am 14. war ein großer Theil Frank⸗ 


reichs von Schnee bedeckt, in Bordeaux war 


es Vertrauen in ſeine Inſtitutionen ſetzt, 


brechender 


man um den Weinſtock bejorgt. 

Paris, 15. April. Das, Journal officiel“ 
bringt eine Auseinanderſetzung der Motive, welche 
zu dem Entſchluſſe der Veranſtaltung einer all⸗ 
4 Weltausſtellung in Paris führten und 

ewerkt dazu: Frankreich bekundet hierdurch, daß 
es 
erklärt ſeinen Willen, bei den Ideen weiſer Mä⸗ 
ßigung zu beharren, durch welche ſeine in den 
letzten fünf Jahren verfolgte Politik beeinflußt 
war, Frankreich ſpricht endlich hierdurch öffent⸗ 
lich aus, daß es den Frieden will. 7 

Großbritannien. London. In der St. 
James Hall, dem größten öffentlichen Lokale 
Londons, hielt die geographiſche Geſellſchaft unter 
dem Vorſitz des Herzogs von Edinburgh eine Si⸗ 
Ritt um Lieutenant Cameron anläßlich ſeiner 
Rückkehr von ſeiner erfolgreichen Reife quer 
durch den äquatorialen Theil des Kontingents 
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Ebenſo hatte Joſeph Bonaparte ſich zu dem 
Zweck auf einen Berg begeben. Eine ſtarke 
Garde begleitete ihn, wie auch ſein glänzender 
Stab ihm dahin gefolgt war. 

Lange blieb der Kampf, welcher ſich immer 
hartnäckiger entwickelte, unentſchieden. General 
Wellington verließ zuletzt ſeinen Obſervations⸗ 
poſten, um in eigner Perſon den Angriff auf 
ein Dorf zu leiten, das von den Franzoſen 
ſtark beſetzt und befeſtigt, ihn auf dem Wege 
nach Vittoria lange Widerſtand leiſtete und end⸗ 
lich mit dem Bajonnet in der Hand genommen 
werde mußte. 

Da der franzöfiſchen Armee ein wichtiger 
Punkt nach dem andern genommen ward — es 
war unter großen Opfern den Engländer ge⸗ 
lungen, an ſechs verſchiedenen Stellen die Za⸗ 
dorra zu überſchreiten — ſo boten ſie Alles auf, 
General Wellington fo lange wie moglich den 
Sieg ſtreitig zu machen. Dennoch war er end⸗ 
lich entſchieden — der Kampf hatte faſt den 
anzen Tag gewährt — und ihre Kanonen und 
ſümmnmiliches ſchweres Geſchütz im Stich laſſend, 
zogen ſich die Franzoſen auf der Straße nach 
Pampelona zurück, als eben die Sonne im Uns 
tergehen begriffen war. Zwar machte König 
Joſeph noch einen Verſuch, die Truppen zum 
Stehen zu bringen und die nachſetzenden Ver⸗ 
folger zurückzutreiben; es gelang ihm jedoch nicht 
und er bezweckte nur damit, die Engländer auf 
ihrem Marſch aufzuhalten, denn erſt mit ein⸗ 
Nacht zog General Wellington als 
Sieger in Vittoria ein, indeß ein Theil ſeiner 
Mannſchaft um die Stadt herum lagerte. 

Dieſer Sieg, der den Soldaten eine unge⸗ 
wöhnlich reiche Beute, der Krie gskaſſe aber eine 
wohlgefüllte Geldkiſte und der ganzen Armee 
den Stab des Marſchalls Jourdan einbrachte, 
war wichtig, wenn nicht gar entſcheidend für die 
Sache der Verbündeten. Das Kriegsglück blieb 
ihnen treu, ſie nahmen einen befeſtigten Punkt 
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von Afrika einen öffentlichen Willkommen zu bes 
reiten. Parquet und Gallerien des großen Saa⸗ 
les waren überfüllt, und unter den Anweſenden 
bemerkte man viele Celebritäten der Wiſſenſchaft. 
Der kühne Afrikareiſende wurde, als ihn der 
Vorſitzende mit einem kurzen Hinweis auf deſſen 
glänzende Leiſtung der Verſammlung vorſtellte, 
mit lautem und nicht endenwollendem Beifalle 
empfangen. Dann hielt derſelbe einen kurzen 
Vortrag über ſeine Reiſe, die für die Erſchlie⸗ 
ßung Afrika's von ſo unberechenbarer Tragweite 
iſt. Cr bemerkte, daß der große Ausfluß des 
Tangavikaſees von den Eingeborenen der Lukupa 
genannt werde, und er hätte jeden Grund zu 
der Annahme, daß dieſer Strom identiſch mit 
dem Congo ſei und durchaus nichts mit dem 
Nil gemein habe. In Nyangwa habe er den 
Lualaba 500 Fuß unter dem Niveau des Nils 
in Gondokero gefunden. Dann verbreitete ſich 
Lieutenant Cameron über die Abenteuer ſeines 
häufig verzögerten und oft unterbrochenen Zuges 
von Oſten nach Weſten. Einen erſchütternden 
Eindruck machte ſeine beredte Saen von 
dem durch den Sklavenhandel verurſachten Elend. 
Die portugieſiſchen Halbeingeborenen, fo wie die 
ſchwarzen Händler, behandelten ihre Opfer höchſt 
brutal, während die Araber gütiger mit denſelben 
verführen. Die Sklaven des Innern werden 
nicht nach der Küſte gebracht, ſondetn weiter in 
das Innere hineingeſchleppt und gegen Elfenbein 
vertauſcht. Das Innere iſt im Ganzen ein prachtvolles 
und geſundes Land, von unſäglichem Reichthum, 
aber fein Fluch iſt der Sklavenhandel, und als das 
einzige Mittel zur Beſeitigung defjelben empfiehlt 
Cameron die Nußbarmachung des merkwürdigen 
Binnenkanal⸗Syſtems des Landes für den legi⸗ 
timen Handel. — Als Lieutenant Cameron un⸗ 
ter dem lauten Beifall feiner Zuhörerſchaft ge 
endet hatte, theilte Sir Henry Rawlinſon, der 
Präſident der Geographiſchen Geſellſchaft, mit, 
daß letztere dem unerſchrockenen Forſcher in Ans 
erkennung feiner großen Verdienſte um die geo · 
graphiſche Wiſſenſchaft ihre große goldene Me⸗ 
daille zuerkannt habe. Im Weiteren bemerkte 
er, daß die Identität des Lualaba mit dem 
Congo ein Gegenſtand von großer Wahrſchein⸗ 
lichkeit, wenn nicht von beſtimmter Gewißheit 
ſei. 

Rußland. Die Petersburger Agence ge⸗ 
nerale ruſſe v. 15. meldete: Die Veröffent⸗ 
lichung des „Memorial diplomatique“ von an ; 
geblichen Depeſchen Khalil⸗Beys und falſchen 
Telegrammen Novikows aus dem Jahre 1870 
benutzt und verbreitet allarmirende diplomatiſche 
Erfindungen, und beweift damit, welcher Peſſi⸗ 
mismus zwiſchen Petersburg und Wien vermu⸗ 
thet wird — ein Grund mehr für die Kabinette, 
das Einverſtändniß aufrecht zu erhalten. 


Ptrovinzielles. 


— Der Schluß der Einlöſung der alten 
Silbergroſchen und Sechſer iſt vom Bundesrath 
für den 31. Auguſt in Ausſicht genommen. Die 
Annahme derſelben darf im Verkehr vorläufig 
und bis zur betreffenden Bekanntmachung der 
Behörden nicht verweigert werden. 

— Die Elbinger Stadtverorneten haben 
ſich dem Beſchluſſe des dortigen Magiſtrats (Tho⸗ 
male) anzuſchließen beſchloſſen und die Unterſtü⸗ 
tzung der Danziger Theilungspetition abgelehnt, 
trotzdem man bis dahin vielfach von dort berich⸗ 
tet hatte, daß man ſich der Nothwendigkeit der 
Trennung auch dort nicht mehr verſchließen 
könne. 

Tremeſſen. 14. April. Bürgermeiſterhlw. 
Progymnaſium. In der nächſten Zeit ſteht in 
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nach dem andern, trieben die Franzoſen der 
Grenze immer näher, litten aber auch auf eine 
kaum zu beſchreibende Weiſe von der Hitze eines 
ſpaniſchen Sommers, wie von den Anſtrengun⸗ 
gen der Märſche, die fie fortwährend den Pyre⸗ 
näen näher führten. 

Hier war St. Sebaſtian, das lange die 
Franzoſen hartnäckig vertheidigten, endlich eben⸗ 
falls gefallen und zur Schande der britiſchen Sol» 
daten wiederholten ſich hier die Seenen, die mit 
grellen Farben Major O'Connor eines Abends 
ſeinen Freunden von dem Fall von Bajadoz ge⸗ 
ſchildert hatte. Auch Pampelona, von Marſchall 
Soult beſetzt, hatte ſich ergeben und dieſer 
ſammelte ein ungeheures Heer um dem Feinde 
den Eingang in Frankreich ſtreitig zu machen. 
An den Ufern der Rivelle kam es zu einer 
Schlacht, die auf beiden Seiten viele Menſchen⸗ 
leben koſtete und wo auch Major O'Connor, der 
ſtets mit der größten Todesverpachtung gekämpft, 
eine Kopfwunde erhielt. Um nicht durch das 
heramſtrömende Blut am weiteren Kampfe ge 
bindert zu werden, umwand er ſich das Haupt 
mit einem Tuche und ſtürmte wieder ſeinem 
Bataillon voran, ſank aber plötzlich vor den Au⸗ 
gen der Seinen zu Boden, denn die Kugel eines 
Franzoſen hatte ihm eine zweite, noch gefähr⸗ 
lichere Verwundung beigebracht. 

Er war jedoch in einem glorreichen Mo⸗ 
mente geſunken, denn der Siegsruf drang an 
fein Ohr und jein ſchon umflortes Auge ſah 
noch deutlich, wie in wilder Haſt die Franzoſen 
entflohen. Da aber verließen ihn ſeine Kräfte 
fein Haupt ſank ſchwer zurück, indeß endloſer Ju⸗ 
bel der Seinen ihm verkündete, daß nochmals 
General Wellington Sieger geweſen. 


Ein Monat war bereits ſeit dieſem letzten 
Siege der Verbündeten verfloſſen, Major O'Connor 
genas, zwar langſam genug, wenngleich ſeine 
Wunden, die nicht gefährlich geweſen, zu heilen 


unſerer Stadt eine Bürgermeiſtermahl bevor. 
Die Stelle iſt ziemlich gut dotirt. — Alle Be⸗ 
mühungen, die Erweiterung unſeres Progymna⸗ 
ſiums zu einem vollſtändigen Gymnaſium 
zu erwirken, ſind bis jetzt geſcheitert. Es 
wird ſchwer fallen auf Koſten der Stadt die 
Anſtalt weiter zu erhalten, zumal aller Wahr⸗ 
scheinlichkeit nach die Septima und Dberjecunda 
wegen Mangel an Schülern wird aufhoben 
werden müſſen. Wie überall, ſo wird auch bei 
uns, über große Armuth und ſehr fühlbaren 
Geldmangel geklagt. Deſto erfreulicher iſt es 
in hören, daß ſich in unſerer Stadt der indu⸗ 
rielle Geiſt zu regen beginnt. Dieſer Tage 
haben die Gutsbeſitzer Meißner aus Rudki und 
Eſtkowski aus Kocin, drei Häuſer mit 20 Mor⸗ 
gen Ackerland gekauft, um hier eine Guanofa⸗ 
brik en gros anzulegen. In un ſerer armen 
Gegend mangelt es ſehr an Guano. Der Ver⸗ 
käufer dieſer Grundſtücke, Lehrer Ellmann, hat, 
wie erzählt wird, kaum die Hälfte des wirklichen 
Preiſes für ſein Eigenthum verlangt und erhal⸗ 
ten. (Po. Ztg.) 
* Straßburg, 16. April. (O. C.) 
Man mag wohl der Anſicht ſein, daß der Hexen⸗ 
glaube nur noch in der Kaſſubei verbreitet ſei. 
Dieſe Anſicht iſt jedoch falſch, auch unſere Ge⸗ 
gend liefert zu den Hexengeſchichten reiche Bei⸗ 
träge. Vor Kurzem erkrankten auf einem Gute, 
1/4 Meile von hier entfernt, die Tochter eines 
Inſtmanns. Der Arzt, welcher van hier geholt 
wurde, erklärte die Krankheit für ein Lungenlei⸗ 
den und nahm demgemäß die Behandlung vor. 
Da es der Kranken an kräftiger Speiſe gebrach, 
jo brachte ihr die Köchin des herrſchaftlichen 
Hauſes aus Mitleid Fleiſchſuppen herüber. Den 
Eltern der Kranken dauerte die Krankheit, be⸗ 
ziehungsweiſe die Geneſung zu lange und ſie 
wandten ſich um Rath an einen im nächſten 
Dorfe wohnenden Mann, welcher in der Umge⸗ 
gend unter dem Namen „der Hexenmeiſter“ be⸗ 
kannt iſt. Dieſer Mann ertheilt gegen gute 
Worte und klingende Münze Rath in allen Le⸗ 
bensfällen und erklärte nach Beobachtung der 
Kranken dem Vater derſelben, daß ſeine Tochter 
behext ſei und zwar von der Köchin des herr⸗ 
ſchaftlichen Hofes. Die Krankheit könne erſt dann 
beſeitigt werden, wenn die Kranke mit dem Blute 
der Hexe bewiſcht werde. Am letzten Jahrmarkts⸗ 
tage hierſelbſt, als die meiſten Gutsleute ſich hier 
befanden, lockte nun der Inſtmann die Köchin 
in ſeine Wohnung, verſchloß letztere und ſchlug 
in Gemeinſchaft mit ſeiner Frau mit Knütteln 
und Fäuſten auf die Köchin, wobei Vater und 
Mutter durch Zuruf der Kranken aufgemuntert 
wurden. Blut wollte nicht kommen, deshalb 
ſuchte der Inſtmann ſeinen Arzt, um die Köchin 
auseinanderzuhauen. In dieſem kritiſchen Au⸗ 
genblick hörten Vorübergehende den Hülferuf der 
Köchin, dieſelben erbrachen die Thür und retteten 
die jo unſchuldig und nur in Folge ihres Mit⸗ 
leids Gemißhandelte. Dieſer und ein zweiter 
ähnlicher Fall ſind buchſtäblich wahr und beruhen 
auf amtliche Feſtſtellungen. Die Unterſuchung 
iſt eingeleitet und werden wir das Reſultat der⸗ 
ſelben ſeiner Zeit mittheilen. — Die Polen der 
hieſigen Gegend ſchicken auf ihre Koſten einen 
jungen Handwerker von hier nach Philadelphia, 
um bei der dortigen Ausſtellung die Fortſchritte 
in den einzelnen Handwerkskreiſen zu beobachten. 
Dies ſehr lobenswerthe Vorgehen könnte auch 
von deutſchen Beſitzern nachgeahmt werden. 
Gumbinnen 15. April. Die Rinderpeſt 
im ruſſ. Gouvernement Petrikan iſt nach zuver⸗ 
läſſigen Mittheilungen nunmehr erloſchen. 
Königsberg, 13. April. Die „K. H. 
3.“ ſchreibt: Geſtern bereits erhielten die Vor⸗ 
ſtände der hieſigen altkatholiſchen Gemeinde von 
— . — 


begannen. Mit Leib und Seele Soldat, war ihm 
die Ruhe, die ihn umgab und die ſein Zuſtand 
erforderte, bald unerträglich und jede Nachricht 
von neuen Siegen ſeiner Kammraden, die zu 
ihm in ſeine Einſamkeit drang, mehrte in ihm 
die Sehnſucht, wieder unter ihnen zu ſein. 

Die gänzliche Abgeſchiedenheit des kleinen 
Dorfes in den Pyrenäen, in dem er mit vielen 
Verwundeten zuruͤckgeblieben, machte ihm ſeine 
traurige Lage nur noch fühlbarer. Zudem ſtar⸗ 
ben Viele ſeiner Leidensgefährten, und faſt jeden 
Tag geleiteten diejenigen, denen ihr Zuſtand 
erlaubte, umher zu gehen, einen geſchiedenen 
Kameraden zur letzten Ruheſtätte auf den ſchmuck⸗ 
loſen Friedhof des ſtillen Gebirgsdorfes. 

Aber auch Gedanken anderer Art trugen 
dazu bei, ihm ſeinen jetzigen Aufenthalt immer 
mehr zu verleiden. Im Kriegsgewühl, unter 
ſteten Gefahren, und Aufregungen, während eine 
Schlacht der andern folgte, waren ſeine letzten 
Erlebniſſe in der Heimath weit in den Hinter⸗ 
grund zurückgedrängt und Alice Howard's Ver⸗ 
luſt hatte für ihn ſchon das Schmerzliche, Bit⸗ 
tere verloren. In der Stille der Einſamkeit 
jedoch, in der er als Verwundeter lebte, wand⸗ 
ten ſich bald alle ſeine Gedanken wieder der für 
ihn Verlorenen zu; ſein Herz empfand abermals 
alle Angſt und Sorge, die es ſchon in England 
ihretwegen gehegt, und wachend und ſchlafend 
ſchwebte ihm das Bild des noch immer heißge⸗ 
liebten Mädchens vor Augen. 

War ſie Philipp's Gattin oder was mochte 
ſonſt aus ihr geworden ſein? — Dieſe Frage 
wiederholte er ſich unaufhörlich und hätte um 
eine Antwort darauf ſein halbes Vermögen hin⸗ 
gegeben. Zu feinem Kummer kamen ſämmtliche 
Briefe nur auf Umwegen nach dem entlegenen 
ſpaniſchen Dorfe und waren wenigſtens Monate 
alt, wenn ſie in die Hände Derer gelangten, für 
die ſie beſtimmt waren. Faſt nur durch einen 
Zufall kam für einen verwundeten Kameraden 
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dem Polizeipräſidenten die Aufforderung, ſich 
heute Mittags 12 Uhr, behufs Theilung des 
Inventars der katholiſchen Kirche, in derſelben 
einzufinden. Um 12 Uhr begab ſich der Poli⸗ 
zeipräfident in Begleitung eines Polizeiinſpectors 
und eines Polizeiſecretärs als Protocollführers 
nach der katholiſchen Kirche, um mit den Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern der altkatholiſchen Kirchenge⸗ 
meinde und dem altkatholiſchen Pfarrer Grunert 
die Theilung des Inventars vorzunehmen. Als 
der Polizeipräſident an die Kirche herantrat fand 
er dieſelbe verſchloſſen; Niemand von der katho⸗ 
kiſchen Geiſtlichkeit, auch nicht der Glöckner, ließ 
ſich blicken. Es wurde nunmehr ein Schloſſer 
herbeigeholt, dem es nach einſtündigem Bemühen 
endlich unter Anwendung von Brechſtangen ge⸗ 
lang, die Hauptthür der Kirche zu erbrechen, 
worauf die Beamten zur Vornahme des Thei⸗ 
lungsgeſchäftes Kin die Kirche eintraten. Der 
bedauernswerthe Act, der wohl hätte vermieden 
werden können, wenn die katholiſche Geiſtlichkeit 
den Willen gehabt, ſich dem Geſetze zu fügen, 
hatte nach u. nach eine beträchliche Anzahl Publi⸗ 
kum auf dem Kirchenplatze verſammelt. Nach noch 
einftündiger Arbeit in der Kirche gelang es, die 
eiſerne Thüre der Sakriſtei gewaltſam zu er⸗ 
brechen und in dieſelbe um 2 Uhr Nachmittags 
einzutreten. Wie wir hören, hat ſich der neu⸗ 
katholiſche Probſt Dinder geſtern mit zwei her⸗ 
vorragenden Mitgliedern ſeiner Gemeinde nach 
Berlin begeben, um für die Alleinbenutzung der 
katholiſchen Kirche wenigſtens der Oſterfeiertage 
zu wirken. 

+rr Danzig, 14. April. (O. C.) Wie in 
den ſpaniſch⸗ſüdamerikaniſchen Republiken die 
Revolutionen, nehmen in Danzig nun ſchon ſeit 
einer Reihe von Jahren die Neuerrichtung von 
Volksſchulen und der Bau von mehr oder min⸗ 
der luxuriöſen Gebäuden für dieſelben kein Ende; 
eine Schulgründung und namentlich ein Schul⸗ 
hausbau jagt förmlich den andern. So iſt denn 
auch in der letzten Verſammlung unſerer Stadt⸗ 
verordneten Herr Ober-Bürgermeiſter v. Winter 
abermals mit der Erklärung an dieſelben heran⸗ 
getreten, daß es in unſerer Stadt, trotz aller 
ſchon vorhandenen, noch einer neuen, und zwar 
neunklaſſigen, Volksſchule, und für dieſe eines 
Gebäudes bedürfe, deſſen Herrichtung ca. 80,000 
Ag erfordern wird. Die Verſammlung nahm 
dieſe Eröffnung in wenig roſenfarbener Stim⸗ 
mung hin, bewilligte aber doch ohne längere De⸗ 
batte die geforderten Geldmittel, und genehmigte, 
daß dieſelben aus dem „Kapital⸗Vermögen“ der 
Stadt Danzig entnommen werden. Dieſes Letz⸗ 
tere, noch vor einem Decennium recht anſehn⸗ 
lich, wird nun bald eine Mythe ſein, welcher 
als greifbare Wahrheit ſechs Millionen Mark 
Schulden gegenüberſtehen. Vielfaches Bedau⸗ 
ern erregt hier der am Dienſtag erfolgte Tod 
des zweiten Oberarztes am Stadtlazareth, Dr. 
Wallis. Nachdem er von nahezu hundert am 
Fleckentyphus Erkrankten, die ſeiner Behandlung 
unterworfen waren, über vier Fünftel hergeſtellt 
hatte, erlag er ſelbſt, als ein Opfer feiner aufe 
opfernden Pflichttreue, der gefährlichen Seuche. 
— Die beiden hieſigen Gefangenhäuſer, das 
Polizei» und das Criminal⸗Gefängniß, haben ſich 
als wahre Brutſtätten des Fleckentyphus erwie⸗ 
ſen, weshalb beide einer gründlichen Desinfer- 
tion unterzogen werden ſollen. Während derſel⸗ 
ben wird das Polizeigefängniß ganz, das Crimi⸗ 
nal⸗Gefängniß zum Theil geriumt werden von 
Denen, die es jetzt unfreiwillig bewohnen. — 
Nach dem nunmehr amtlich feſtgeſtellten und ver⸗ 
kündeten Reſultate der Volkszählung vom 1. 
Dezember 1875 zählt der diesſeitige Regierungs- 
Bezirk auf 149 Geviertmeilen in 50,651 Wohn⸗ 
häuſern, 109,304 Haushaltungen mit 542,049 


— 
eine Kiſte an, welche ihm Monate lang gefolgt 
war. Dieſe enthielt Gaben aus der Heimath, 
welche man in engliſche Zeitungen eingeſchlagen, 
die wenngleich einige Monate alt, von den Eng⸗ 
ländern mit lauter Freude begrüßt wurden. 
Major O'Connor bat ſich gleichale einige da⸗ 
von aus und eilte damit in fein ärmliches Stüb⸗ 
chen, um bei einer elenden Lampe nach den ihn 
beſonders intereſſirenden Neuigkeiten zu forſchen. 

Einma angefangen zu leſen, erfuhr er 
Manches, was ihm ganz neu, im Vaterlande 
indeß ſchon vergeſſen war. Familiennachrichten, 
Unglücksfälle, Kriegsſchilderungen, die aber oft 
gänzlich der Wahrheit entbehrten, politiſche Mit⸗ 
theilungen aller Länder, bis er endlich zu dem 


letzten Blatte griff, welches das Datum ihm als 


das neueſte nannte. Ahnungslos las er noch⸗ 
mals weiter und kaum zu der Spalte welche die 
Localnachricht enthielt. Hier färbte plötzlich tödte 
liche Bläſſe ſeine Wangen und ſeine Hand zit⸗ 
terte ſo heftig, daß fie kaum im Stande war, 
das Blatt zu halten. Ohne irgend einen Na⸗ 
men zu nennen: theilte der Paragraph Folgendes 
mit, bei dem einen Moment das Blut in den 
Adern des Leſers ſtockte und der von ihm nur 
zu wohl verſtanden wird: 

„Der ſchöne und gewandte, den Herzen der 
Frauen ſo gefährliche apitän Ph., kürzlich aus 
der Infanterie geſchieden, um ſchnell Verwendung 
in einem Huſarenregiment zu finden, deſſen Ab⸗ 
neigung gegen den pyrenäiſchen Halbinſelkrieg ſei⸗ 
ner Zeit ſo allgemeine Aufmerkſamkeit erregte, 
klärt jetzt dieſe vollſtändig dadurch auf, daß er 
kürzlich mit einer ae Landihönen davon ge⸗ 
gangen iſt. Die Flüchtlinge ſollen ſich nordwärts 
gewandt haben und der betagte Geiſtliche von 
A . . d darüber untröſtlich ſein —“ 


Gortſetzung folgt.) 
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Geviertmeile 


r Were 
a g a „ 
örigen, Es treffen ſonach auf die 
durchſchnittlich 340 Wohnhäuſer 
mit 3638 Bewohnern, deren alſo ziemlich 11 
auf das Haus. Gegen die letzte Volkszählung 
hat die Seelenzahl ſich um 3, Prozent ver 
mehrt; während fie im Regierungsbezirke Kö⸗ 
nigsberg nur um 2,08, in dem von Gumbinnen 
um nur 180 und im Regierungs⸗Bezirke Mari⸗ 
enwerder nur um 1,31 im ge achten Zeitraume 
zugenommen hat. Vor funfzig Jahren zählte 
das Regierungs Departement Danzig erſt 310,244 
Einwohner, ſo daß ſich deren Zahl demnach in⸗ 
zwiſchen um 231,805 Seelen oder faſt 70 Pro⸗ 
zent gehoben hat; was in Anbetracht der häufi⸗ 
gen Cholera⸗Epidemien, welche den Regierungs⸗ 
Bezirk heimgeſucht haben, viel ſagen will. Auch 
hier war die Bevölkerungs⸗Zunahme in den 
Städten eine relativ erheblich größere, als auf 
dem platten Lande. 


Jok ales. 


— Verwaltungs-Beriht. (Fortſ. von Nr. 84.) 
In einem inneren Zuſammenhange mit der Teſta⸗ 
ment⸗ und Almoſen⸗Haltung ſteht die Verwaltung, 
welche in dem Depoſitorium der milden Stiftungen 
geführt und darüber unter Nr. 28 berichtet wird. 
Es werden in dieſem Depoſitorium die Vermögen 
von 52 verſchiedenen Stiftungen verwaltet, die in ei⸗ 
ner dem Bericht als Anhang 3 beigefügten Tabelle 
verzeichnet ſind. Das Geſammtvermögen dieſer 52 
Specialmaſſen belief ſich am Schluß 1874 auf 
330143 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf., während es Ende 1870 
die Höhe von 331486 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf. erreichte, 
ſich alſo in 4 Jabren um 1342 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf. 
verringert hatte. Wodurch dieſe Verminderung der 
Stiftungs⸗Capitalien herbeigeführt wurde, iſt leider 
in dem Vericht nicht angegeben. Die größte unter 
den im Depoſitorium der milden Stiftungen befind⸗ 
lichen und verwalteten Vermögensmaſſen iſt die der 
Teſtament⸗ und Almoſen⸗Haltung mit 82314 Thlrn. 
11 Sgr. 4 Pf. Der Bericht führt ſodann 16 Sti⸗ 
pendien⸗ und Legaten⸗Fonds auf, aus welchen 1874 
in üblicher Weiſe zuſammen 2053 Thaler 19 Sil⸗ 
bergroſchen vertheilt find. Den größten Betrag 
dazu lieferte mit 342 Thlr. 20 Silbergr. 5 Pf. 
das von dem verſtorb. Maurermeiſter Pöſch teſtamen⸗ 
zariich hinterlaſſene Legat für Arme. Die Summe 
aus den anderen 15 Legaten und Stiftungen wurde 
in Geſammtbetrage von 1710 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf. 
den Beſtimmungen der Stifter gemäß an 37 verſchie⸗ 
dene Empfänger vertheilt. Von der im Anhang 3 
aufgeführten 52 Depoſital⸗Maſſen betreffen 18 un⸗ 
mittelbar⸗ oder mittelbar das Gymnaſium mit der 
Realſchule, oder deſſen Angehörige, tbeils Lehrer, 
theils Schüler, 5 andere Maſſen gehören zum Ver⸗ 
mögen der 5 evangeliſchen Kirchen, über welche der 
Magiſtrat von Thorn das Patronat übt, nämlich die 
Kirchen der Altſtadt, der Neuſtadt, der Georgen⸗ der 
Gursker und der Gremboſchiner Gemeinde, 2 Stiftungen 
ſorgen für Wittwen evangeliſcher Geiſtlichen, 1 für 
einen Candidaten der Theologie und 2 ſind beſtimmt, 
die Mittel zur Aufrichtung eines Thurmes an der 
altſt. Kirche mit der Zeit zu beſchaffen. 8 Stiftungen 
ſind wohlthätigen in der Stadt beſtehenden Anſtalten 
und Einrichtungen zugewandt, und die anderen 16 
find von ihren Urhebern einzelnen beſonderen, 
größtentheils wohlthätigen Zwecken gewidmet. 
Als einen Mangel in der den Anhang 3 
bildenden Tabelle müſſen wir es nothgedrung en 
anſehen, daß in derſelben zwar die Capitalien 
nach den verſchiedenen Arten ihrer Anlage aufge⸗ 
führt ſind, aber nicht deren Summe angegeben, ſo 
daß jeder, der dieſe zu kennen wünſcht, ſie erſt ſelbſt 
berechnen muß. Gut wäre es auch geweſen, wenn 
bei jeder Stiftungs⸗Maſſe auch das Jahr ihrer Grün⸗ 
dung bemerkt wäre, wozu die fleißige und genaue 
von dem Geh. Rath Körner der Stadt überwieſene 
Nachricht von allen hier beſtehenden Inſtituten ete. 
etc. leicht die nöthige Auskunft gegeben hätte. 

Fortſ. folgt.) 

— Dtamatiſche Vorleſung. Daß wir Gutes zu 
erwarten hatten, wußten wir, das Gebotene übertraf 
jedoch noch unſer Erwarten. Der Redner war trotz 
schlechter Akuſtik des Saales gut zu verſtehen und 
hielt ſein Organ bis zur letzten Minute an. Kurz, 
der Vortrag des Herrn Groth war ſehr zu loben, 
der Kaſſenerfolghein günſtiger. 

— Aunſtperein. Zu der auf Dienſtag, den 18. 
April, einberufenen Verſammlung zur Berathung 
über die Bildung eines Kunſtvereins waren gegen 
30 Perſonen erſchienen. Eröffnet wurden die Ver⸗ 
handlungen von dem Vorſitzenden des proviſoriſchen 
Comité's. Nachdem die Frage, ob man zur Bil⸗ 
dung eines Kunſtvereins und zur Veranſtaltung ei⸗ 
ner Kunſtausſtellung noch im Laufe d. J. ſchreiten 
wolle, einſtimmig bejaht war, ging die Verſammlung 
zur Beſprechung des Statuts für den zu gründenden 
Verein über. Obwohl das erörterte und angenom⸗ 
mene Statut ſehr kurz gefaßt iſt, können wir heute 
doch nur einige Grundzüge deſſelben angeben. Der 
jährliche Beitrag iſt auf 5 Mark feſtgeſetzt; Kunſt⸗ 
ausſtellungen ſollen alle 2 Jahre ftattfinden; die 
Ueberſchüſſe der Einnahmen über die Koſten werden 
zum Ankauf von Kunſtwerken verwendet, die unter 
den Mitgliedern verlooſt werden ſollen; die Beiträge 
find bei Verluſt der Mitgliedſchaft in einem noch 
näher zu beſtimmenden Zeitraum zu bezahlen. Als 
Local für die von Mitte Juni bis Mitte Juli bier 
angeordnete Ausſtellung wurde der Rathhausſaal in 
Ausſicht genommen; das proviſoriſche Comits wurde 
beauftragt, als Vorſtand des Vereins bis zu der im 
October d. J. anzuberaumenden Generalverſamm⸗ 
lung zu fungiren. Es wird namentlich deſſen Auf- 
gabe ſein, die Ausſtellung in's Werk zu ſetzen und 
die dazu nöthigen Vorbereitungen zu treffen. Ihren 
Beitritt zu dem neu begründeten Kunſtverein erklär⸗ 
ten durch ihre Unterſchrift 24 der anweſenden Her⸗ 
ren, eine Liſte mit der Aufforderung zu weiteren 


enen ñ ũ ę , ehren re 
Beitritts⸗Erklärungen wird in nächſter Zeit in um⸗ 


lauf geſetzt werden. Möge ſie recht viele Unter⸗ 
ſchriften finden; es iſt wirklich Zeit, daß in Thorn 
einmal wieder etwas für geiſtige Anregung geſchieht 
und namentlich auf dem Gebiet der bildenden Kunſt, 
worin bei uns ſeit langer Zeit recht wenig gethan 
iſt, und doch iſt das Auge vorzugsweiſe das Organ, 
welches dem Eindruck der Schönheit am zugänglich⸗ 
ſten, zugleich aber auch der durch Schönes gewährten 
Anregung am bedürftigſten iſt. Eine Bekannt⸗ 
machung des proviſoriſchen Vorſtandes wird das 
Weitere mittheilen. 

— Endlich eutdecht. Schon im Sommer und 
Herbſt v. J. wurden der Polizei wiederholt Anzeigen 
gemacht von groben Unfittlichkeiten, die ein Mann 
ſich durch ſchamloſe Entblöß ungen bald vor Schaufen⸗ 
ſtern, hinter denen Verkäuferinen ſaßen, bald im 
Glacis gegen Perſonen weiblichen Geſchlechts, die 
ohne Begleitung kräftiger Männer die Gänge der 
Anlagen durchſchritten, hatte zu Schulden kommen 
laſſen. Wiederholt iſt auch von den Beamten der 
executiven Polizei auf den frechen Verletzer aller 
Pflichten des Anſtandes gefahndet worden; aber alle 
Bemühungen den ſchamloſen Menſchen zu ermitteln 
und wo möglich zu ergreifen waren bisher erfolglos. 
Aber der Krug geht ſo lange zu Waſſer, bis 
er bricht. Am 16. April, dem erſten Oſterfeiertage 
wurde der Frevler gegen Sitte und Anſtand endlich 
von der Strafe ereilt, als er gegen anſtändige Da⸗ 
men aus der Stadt, die in Begleitung eines freilich 
ſchwachen männlichen Familiengenoſſen im Glacis 
ſpazieren gingen, wieder einen ſeiner gemeinen Streiche 
ausübte. Die unverkennbare Schwäche des Mannes 
ließ ihn auch dieſe Damen für ſchutzlos alſo für ei⸗ 
nen geeigneten Gegenſtand ſeiner Frechheit annehmen 
und er wäre wirklich auch diesmal ungeſtraft entkom⸗ 
men, wenn nicht der Zufall drei Soldaten des We⸗ 
ges geführt hätte, denen der ſelbſt einem vorausſicht⸗ 
lichen Kampfe nicht gewachſene hieſige Kaufmann eine 
anſehnliche Belohnung zuſagte, wenn ſie den frechen 
Beleidiger ergreiſen und nach der Stadt führen 
würden. Die Soldaten folgten ſofort dieſer Auffor⸗ 
derung, hielten den Menſchen feſt und brachten ihn 
nach der Wache, von wo ihn auf erſtattete Anzeige 
des Kaufmanns die Polizei abholte, in ihm einen 
zwiſchen 25 und 30 Jahre alten Gutsbeſitzer v. Gra⸗ 
bowski aus Ruſſiſch⸗Polen ermittelte und ihn dann 
der Staatsanwaltſchaft überwies, auf deren Anordnung 
er alsbald in Haft genommen wurde. Hoffentlich wird 
der Herr wenn die Thüren des von ihm 
unfreiwillig bezogenen Quartiers ſich ihm wie⸗ 
der öffnen, daſſelbe mit der Ueberzeugung ver⸗ 
laſſen, daß ſolche Späße, wie die von ihm verübten, 
von deutſcher Sitte und preuſſiſcher Ordnung weder 
verſtanden noch gelitten werden. Wie man hört, iſt 
er bis zu ſeiner Verhaftung im Beſitz von ca. 1000 
Rubeln gefunden worden, alſo auch im Stande, für 
die ihm im runden Thurm angewieſene Wohnung 
eine angemeſſene Miethe zu zahlen. 

— Lotterie. Bei der am 15. April fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 153 Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 

elen: 
R 4 Gewinne zu 15,000 Ar auf 5500, 42,036, 
49,235, 86,833. A 

2 Gewinne zu 6000 & auf 41,801, 84,276. 

45 Gewinne zu 3000 Ag auf Nr. 40, 7850, 8727, 
8978, 9932, 11,795, 12,237, 12,385, 12,718, 17,361 
17,677, 17,724, 18,091, 18,361, 22,308, 25,133, 25,195 
26,954, 30,343, 30,404, 36,989, 39,564, 42,912, 45,331 
54,099, 54,297, 56,806, 56,819, 60,038, 60,585, 61,611 
62,403, 64,688, 65,043, 71,563, 71,803, 72,264, 72,490 
75,889, 76,258, 78,408, 84,076, 84,643, 87,248, 90,507 
90,839, 91,966, 92,816. 

62 Gewinne zu 1500 Ax auf 1041, 2829, 3855, 
6018, 7600, 8461, 8609, 11,792, 12,225, 12,252, 14,133 
14,567, 15,053, 17,372, 17,488, 18,389, 18,744, 24,834 
25,385, 25,601, 26,627, 27,367, 28,258, 28,844, 32,439 
32,529, 32,989, 34,840, 40,000, 40,085, 42,549, 43,650 
45,199, 47,349, 54,702, 57,961, 58,969, 59,494, 59,870 
61,746, 61,809, 62,444, 62,818, 64,027, 67,140, 67,311 
68,901, 70,332, 72,157, 74,082, 74,266, 77,232, 77,672 
80,546, 81,660, 83,576, 83,651, 85,731, 86,144, 86,938 
87,022, 87,818. 

76 Gewinne zu 600 A auf 1621, 3169, [3521 
5722, 9706, 9976, 11,749, 12,294, 13,402, 13,975, 14,532 
16,939, 20,878, 23,350, 24,604, 25,391, 25,508, 26,085 
27,186, 30,122, 37,712, 37,729, 39,251, 40,462, 40,768 
40,896, 42,130, 42,317, 43,487, 50,719, 51,960, 52,266 
52,794, 56,751, 57,424, 57,737, 59,967, 60,411, 60,984 
61,663, 64,756, 65,517, 65,744, 65,894, 68,922, 69,384 
70,094, 70,811, 71,219, 71,576, 71,695, 74,020, 74,943 
76,473, 76,963, 77,086, 77,903, 77,962, 78,445, 78,863 
80,228, 81,584, 85,472, 87,816, 87,927, 88,120, 88,381 
88,801, 88,826, 89,094, 89,623, 89,916, 90,554, 92,696 
93,001, 94,035. 


Vriefkaſten. 


Eingeſandt. 

Die vorzüglichen Leiſtungen der Danziger Opern⸗ 
geſellſchaft laſſen mit Beſtimmtheit erwarten, daß die 
Räume unſeres engen Theaters während der Vor⸗ 
ſtellungen ſtets gedrängt gefüllt ſein werden. Hierbei 
und in Betracht der aus der vorigen Opernſerie 
gemachten verdrießlichen Erfahrung möchten wir da⸗ 
her die dringende Bitte an die das Haus beſuchen⸗ 
den Damen richten, ihren Kopf⸗ reſp. Haarſchmuck 
auf eine beſcheiden bemeſſene Ausdehnung zu be⸗ 
ſchränken und nicht etwa durch Hüte, Federn, 
Chignons ꝛc. ꝛc. den bei der jetzigen Einrichtung der 
meiſten tieferen Logenſitze ſchon beengten Ausblick 
nach der Bühne damit vollſtändig zu verſchließen. 
Es iſt dies umſomehr eine nothwendige Rückſichts⸗ 
nahme, als die vorderen Sitze oft an Damen von 
zurücktretenden Herren eingeräumt werden. — Hat 
Herr v. Hülſen in den Königlichen Berliner Thea⸗ 


tern durch ein einfaches Erſuchen an die Damen in 


dieſer Richtung feinen Zweck erreicht und den größe: 
ren Theil des Publikums damit zu Dank verpflich⸗ 


tet, fo läßt ſich bei dem bier noch viel empſindlichern 
Uebelſtande wohl auch auf Erfolg hoffen. 


Nicht in der günſtigſten Situation wegen des 
ſtarken Beſuches wohnten wir geſtern einer Vorſtel⸗ 
lung im Central⸗Theater des Herrn Brunnet bei. 
Mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit folgten wir den 
einzelnen äußerſt gelungenen und meiſt neueren Dar⸗ 
ſtellungen der Zauberei. Ueberraſchend war auch in 
dem mechaniſchen Theater die Darſtellung eines 
Volksfeſtes in Venedig. Ein Hauptreiz der Brun⸗ 
net'ſchen Vorſtellungen beſteht wohl darin, daß alles, 
was er vorführt, nicht Copien, wie bei den meiſten 
ſeiner Collegen, ſondern neu und daher um ſo über⸗ 
raſchender iſt. Dabei verſteht der Magier, ſeine 
Vorſtellungen durch eine geiſtreiche, anregende und 
humoriſtiſche Converſation zu würzen. Wir glauben, 
mit gutem Gewiſſen jedem unſerer Leſer, der ſich 
auf unſere Empfehlung hin einige genußreiche Stun⸗ 
den verſchaffen will, die Vorſtellungen des Central⸗ 
Theaters anempfehlen zu können. Man muß ſich 
mit eigenen Augen von dem uns fo wunderbar, un⸗ 
begreiflich Scheinenden und doch ſo Natürlichen 
überzeugen, man muß — um uns einer etwas tri⸗ 
vialen Phraſe, aber am rechten Orte zu bedienen — 
„kommen, ſehen, ſtaunen!“ 


Die Lebens ⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
„Germania“ in Stettin hat nach ihrem jetzt 
feftgeftellten Geſchäftsabſchluſſe tm Jahre 1875 
günſtige Erfolge und eine weſentliche Steiger 
rung ihres Geſchäftes erzielt. In Folge des 
ſehr bedeutenden Zuganges von neuen Verſiche⸗ 
rungen verblieb nach Abzug aller durch Tod und 
aus anderen Urſachen erloſchenen Verſicherungen 
Ende 1875 für die Verſicherungen von Kapita⸗ 
lien ein Beſtand von „Ar 207,843,446. Unter 
dieſem Beſtande waren Ar 48,788,707 gegen 
eine Jahresprämie von „A 1,641, 790% mit 
Anſpruch auf Dividenden verſichert. Die Prä⸗ 
mien⸗Einnahme erteichte 1875 4 6,568, 108,34, 
ftieg alſo gegen 1874 um „Ar 349,733,51. An 
Sinien wurden vereinnahmt Ar 1,149,942 18, 
alſo A 147,254,50 mehr als im vorhergehen⸗ 
den Jahre. Für Sterbefälle des Jahres 1875 
wurden gezahlt „Ar 2,6 16,639,% und als Schä⸗ 
den⸗Reſerve zurückgeſtellt Ar 154,959,05. Die 
Sterblichkeit unter den Verſicherten war für die 
Geſellſchaft weniger günſtig als im vorhergehen⸗ 
den Jahre; die Ausgaben für Sterbefälle haben 
1875 die zu dieſem Zwecke vorhandenen rech⸗ 
nungsmäßigen Deckungsmittel um einen, aller⸗ 
dings nicht erheblichen Betrag überſtiegen. Die 
Prämien⸗Ueberträge und Prämien⸗Reſerven ſtie⸗ 
gen 1875 um A 2,690, 902.35, jo daß Ende 
1875 mit Einſchluß der Prämien⸗Reſerve der 
Rückverſicherungs⸗Geſellſchaften „Ar 24, 237,26665 
zurückgeſtellt waren. Aus dem nach Deckung 
aller Ausgaben und Verbindlichkeiten und nach 
Bewirkung der erforderlichen Abſchreibungen ver⸗ 
bleibenden Ueberſchuß erhalten, nachdem die Ka⸗ 
pital⸗Reſerve mit dem ſtatutenmäßigen Betrage 
von „Ar 65,615, dotirt und hierdurch auf die 
Summe von Apr 388,587, 68 erhöht iſt, in Ges 
mäßheit der ſtatutariſchen Beſtimmungen die Ac⸗ 
tiouäre eine Dividende von 10 % ihrer auf die 
Actien geleiſteten Einzahlungen mit r 180,000 
und die mit Anſpruch auf Theilnahme am Ge⸗ 
winne des Geſchäftes Verſicherten 22 % ihrer 
1875 gezahlten Prämien mit „Mr 361,193, 
als Dividende, welche ihnen im Jahre 1877 
durch Abrechnung auf die von ihnen zu zahlen⸗ 
den Prämien vergütet wird. Die Prämien-Re⸗ 
ſerve, die Kapital⸗Reſerve und die Extra⸗Reſer⸗ 
ve zuſammen beliefen ſich Ende 1875 auf Ar 
24,642,382. Die geſammten Activa der Ger 
ſellſchaft betragen Ende 1875 „Ar 34, 755,117 68. 
Unter den Activen ſind die mit Feſthaltung pu⸗ 
pillariſcher Sicherheit bewirkten Ausleihungen in 
Hypotheken um „Ar 3,083,232 im Jahre 1875 
geſtiegen auf „Ar 22,094,161. Der ausführ⸗ 
liche Rechenſchaftsbericht wird erſt nach der Ende 
Mai cr. ſtattfindenden General⸗Verſammlung 
erſcheinen können. 


Soutbampton, 13 April. Das Poſtdampf⸗ 
ſchiff des Nordd. Lloyd Habsburg, Capt. K. v. 
Emſtet, welches am 1. April von Newyork ab⸗ 
gegangen war, ift heute 6 Uhr Morgens wohl« 

ehalten hier angekommen und hat nach Lan⸗ 

dung der für Southampton beſtimmten Paſſa⸗ 
iere, Poſt und Ladung 8 Uhr Morgens die 
eiſe nach Bremen fortgeſetzt. 


Newyork, 15. April. Das Poſtdampfſchiff 
des Nordd. Lloyd „Main,“ Capt. G. Reichmann, 
welches am 1. April von Bremen und am 4. 
April von Southampton abgegangen war, ift 
515 6 Uhr Morgens wohlbehalten hier ange⸗ 
ommen. 


Neworleans, 15. April. Das Poſtdampf⸗ 
chiff des Nordd. Lloyd „Frankfurt,“ Capt. F. 
ſ. Bülw, welches am 15. März von Bremen 
vnd am 21. März von Havre abgegangen war,⸗ 
Hi geſtern via Havanna wohlbehalten hier ange 
ommen. 


Das Hamburg ⸗New⸗Norker Poſt⸗Dampf⸗ 
ſchiff „Gellert“, Capitain Barends, welches am 
29. v. M. von hier und am 1. d. M. Nachmit⸗ 
tags von Havre abgegangen, ift nach einer Reife 
von 10 Tagen 13 Stunden am 12. d. M. 9. 
Bir Morgens wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
ommen. 


Woll bericht. 
W. Poſen, 15. April. Die immer näher rückende 
Wollſchur macht auf das Geſchäft wie gewöhnlich 
ihren fühlbaren Einfluß geltend, denn Fabrikanten 


EEE vn Pi 7; vn 


PPP 
und Händler kauften nur ihren nothwendigsten 


darf und warten den Verlauf der Wollmärkte 


Die letzten Nachrichten von den Londoner Wollauk⸗ 
tionen waren ungünſtig und meldeten niedrige Preiſe. 
Obgleich jetzt nicht zu viel Werth auf dieſen Umſtand 


gelegt wird, ſo influirte derſelbe doch einigermaßen 
die deutſche Wolle. Seit Anfang dieſes Monats hat 
ſich das Wollgeſchäft nicht beſſer geſtaltet, vielm 
bat daſſelbe eine flaue Phyſiognomie angenomme 


Wir hatten während der letzten vierzehn Tage wenig 
die 


auswärtige Käufer am Platze und die wenigen, bi 
am Markte waren, zeigten wenig Kaufluſt. Trotz 


Entgegenkommmens der Lagerinhaber, die ſich ihrer 
Beſtände vor dem Wollmarkt entledigen wollen, 
Käufer ro 
kauften nur Wollen mit gelungener Wäſche, während 
für Gattungen, die dieſer Anforderung nicht ent⸗ 
ſprechen, jede Nachfrage fehlt. Nach Sachſen wurden 
gegen 250 Centner gute Herzogthümer Wollen und 


wurden nur ſehr geringe Umſätze erzielt. 


zwar an Fabrikanten verkauft und bedangen dieſe 


Gattungen 60¼½ —62½ Thlr. Auch mehrere Poſten 
Ruſticalwollen wurden von ſchleſiſchen und laufitzer 


Fabrikanten gekauft und mit 57—59 Thlr. bezahlt. 


Lammwolle war etwas gefragt und wurde darin 


Mehreres zu 59—60 Thlr. an ſchleſifche Händler 


verkauft. Im Ganzen dürften ſich die Verkäufe exel. 
der Lammwolleu auf 700 Centner belaufeu. Das 
Contraectgeſchäft bleibt nach wie vor flau und ſchlep⸗ 
pend, weil jeder Sporn zum Kaufe fehlt. Kleinig⸗ 
keiten wurden in der Provirz unh zwar nur von be⸗ 
kannten Stämmen mit einem Preisabſchlag von 3-4 
Thlr. unter vorjährigen Wollmarkspreiſen contrahirt. 


Preußiſche Jonds. 


’ 


Berliner Cours am 15. April. 
Conſolidirte Anleihe 4½0% . 105,10 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 99,75 99,75 G. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% 93,50 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ , ⁵ — — 
do. do. 40% 95,75 G. 
do. do. 4½% J. . 102,00 bz. 
Pommerſche do. 3½%ỹ . 84,40 G. 
do. do. 40%. 95, 10 bz. 
do. do. 4½% (J. u 102,40 bzG. 7 
Poſenſche neue do. 4% J. 94,75 bzG. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . . » 84,50 bz. 
do. do. 40% . . 9,20 bzB. 
do. do. 4¼½%,ũ ů el; 100,90 bz. 
do. do. II. Serie] 5% L. 105,50 B. 
do. do. 4½% ÿ¹z.. 100,80 bz. 
do. Neulandſch. 4%. . . 96,50 II. 94,00 
do. D. 101,40 II. 10% 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . 97,25 bz. 
Poſenſche do. 4% éͥeͤ . 970 B. 
Preußiſche do. 40% 


Getreide-Markt. 


horn, den 18. April. 
Weizen per 1000 Kil. 
Roggen per 1000 Kil. 125—144 A 
Gerſte 
Erbſen 
Hafer 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-9 A. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pet. — — 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 18. April. 1876. 


ohne Angebot. 


15/4. 7 
Fonds: 8 ill, 3 
Russ. Banknoten 2863 — 601 26360 
Warschau 8 Tage. . 263—40 264— 10 
Poln. Pfandbr. 5% 77 76—50 
Poln. Liquidationsbrisfe. 68 67—90 
Westpreuss. do 4% . . 95—10] 95—20 
Westpreus. do. 4½% 101 100—90 


Posener do. neue 4% 94-50] 94—75 


Oestr. Banknoten. 170—75 


Disconto Command. Anth. 113—70ʃ114—50 


Weizen, gelber: 


April- Mai . . * * . 198 198 
September-Okiober . . 209—501209-—-50 
Roggen: 
See 382 153 
April- Mai . 149—50ʃ150 
Mai-Juni . 14850 
Sept-Oktober 9 2 15050151 
Rüböl. 
April-Mai. : 6270 60-80 
Septr-Okb . . .. 0, 64 63—50 
Spirtus: 
DDR 44—60| 44—80 
April-Mi . . 2... 45—10] 45—20 


August-Sepir.. .. . .. 48—20] 48—30 
Preuss . Bank-Diskont 40 / 
Lombardzins fuss 50, 


Meteorologiſche Brobachtangen. 
Station Thorn. 


6 Uhr M. 339,55 1,9 O2 f bd. 
ie 11 339,44 3,5 O 

r . r 7 2 en. 
2 Uhr Nn 338,78 52 SS f. Ng 
10 Uhr A. 337,77 4,2 OSO2 bd. 30,1 
17. April 
6 Uhr M.. 335,64 4,6 OSQ2 bd. Regn. 
2 Uhr Nm. 334,83 6,5 OSD bd. 255 
10 Ubr A. 333,50 7,0 SO 
6 Uhr M. 332,62 7,0 SO bd. 


Waſſerſtand den 16. April 6 Fuß 5 Zoll. 
Waſſerſtand den 17. April 6 Fuß 3 Zoll. 
Waſſerſtand den 18. April 6 Fuß 2 Zoll. 


. 96,75 biG. 


(Georg Hiriäfeld.) 
183—200 Ak. — 5 


1 


Mittwoch, den 19. April 
Nachmittags 3 Uhr. 


876. 


2) 


zu Düſſeldorf anberaumten Verſamm⸗ 
lung des „Deutſchen Verein für öffent⸗ 


in liche Geſundheitspflege“; — 3) Desgl. 


von der am 1. April cr. erfolgten Ent» 


llaſſung des Hülfs-Auffehers der Bäcker⸗ 


berge Klemp; — 4) Betriebsbericht 


der Gasanſtalt für den Monat Februar 


er.; — 5) Vorlage des Protokolls der 
ordentlichen Monats. und Kafjen-Re- 
viſion vom 20. März d. J.; — 6) 
Antrag zur erweiterten Beleihung des 
Grundſtücks Altſtadt Nr. 84; — 7) Pe⸗ 


tition des Danziger Comitees in Betreff 


der Trennung Weſtpreußens aus dem 


Verbande mit Oſtpreußen; — 8) Kran⸗ 


kenhausrechnung für 1871 zur eventu⸗ 


ellen Dechargirung. 


Thorn, den 15. April 1876. 

Dr. Bergenroth, Vorſteher. 
Polizeil. Bekanntmachung. 

Wegen Umpflaſterung der Paſſage 
des hieſigen äußeren Culmer⸗Thors iſt 
daſſelbe am Donnerſtag, den 20. d. M. 
für Fuhrwerke und Reiter geſperrt. 

Thorn, den 17. April 1876 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Peligeil Bekanntmachung. 
& 


iſt wiederholt wahrgenommen 
worden, daß hieſige Einwohner, ohne 
zur Ausübung der Jagd berechtigt zu 


ſein, die der hieſigen Kämmerei gehöri⸗ 


gen Forſten und namentlich die Anlagen 
in den Bäckerbergen beſuchen und da⸗ 
rin ihre Hunde frei umherlaufen laſſen. 


Zur Abhülfe dieſes Mißbrauchs ſehen 


wir uns daher genöthigt, darauf aufs 
merkſam zu machen, daß ſolche Hunde, 


welche nicht neben ihren Eigenthümern 


25 


gehen, oder an Leinen geführt werden, 
nach F. 10 Tit. III. der Forſt⸗ und 
Jagd⸗Ordnung für Weſtpreußen ohne 
Weiteres erſchoſſen werden können und 
daß die ſtädtiſchen Forſtbeamten ange⸗ 


wieſen worden ſind, dieſe Vorſchrift 


aufs Genaueſte zu befolgen. 
Thorn, den 14. April 1876. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Zu den diesjährigen Weichſelſtrom⸗ 
Regulirungsbauten im Culmer Waſſer⸗ 
baubezirk find folgende Materialien zu 
Uefern: 

5000 Schock Walde und Kämpen⸗Fa⸗ 
ſchinen, 
4000 Schock Buhnenpfähle, 
500 Schock Hakenpfähle, 
2500 Bund Bindeweiden, 


1000 Kbm. große runde Feldſteine, 


1 Kbm. große geſprengte Pflaſter⸗ 
eine, 

250 Schock Schutzpfähle. 
Liͤeferanten, welche die Lieferung ganz 
oder theilweiſe zu übernehmen geneigt 
ſind, werden erſucht, ihre Offerten ver⸗ 
ſiegelt und portofrei und mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Submiſſion auf Lieferung von 
Materialien zu Weichſelſtrombauten“ 
bis ſpäteſtens Sonnabend, den 22. 
April er., Vormittags 10 Uhr, zu 
welcher Zeit die Oeffnung und Prüfung 
der eingegangenen Offerten in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Betheiligten 


erfolgen wird, bei mir einzureichen. 


Die Bedingungen ſind in meinem Ge⸗ 
ſchäftszimmer einzuſehen, und konnen 
auf Wunſch gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialien zugeſendet werden. 

Culm, den 8. April 1876. 


Der Waſſerbau⸗Inſpector. 


_Koziowski. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 880 Kom. großer 
geſprengter Feldſteine zur Erhöhung 
der Trinke⸗Coupirung bei Culm ſoll 
dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe 
gegeben werden. 

Lieferanten, welche die Lieferung ganz 
oder theilweiſe zu übernehmen geneigt 
ſind, werden erſucht, ihre Offerten ver⸗ 
ſiegelt und portofrei und mit der Aufe 
ſchrift: „Submiſſion auf Lieferung von 
geſprengten Feldſteinen zur Trinke⸗Cou⸗ 
pirung“ bis ſpäteſtens Sonnabend den 
22. April, Vormittags 11 Uhr, zu 


welcher Zeit die Oeffnung und Prüfung 


der eingegangenen Offerten in Gegen 

wart der etwa erſchienenen Betheiligten 

erfolgen wird, bei mir einzureichen. 
Die Bedingungen ſind in meinem 

Geſchäftszimmer einzusehen und können 

auf Wunſch 5 9 der 
opialien zugeſandt werden. 

> Gulm, den 8. April 1876. 


Der Waſſerbau⸗Inſpector. 


Koztowski. 


A liche 5 Stabtverorbneten- een E 


Tagesordnung: 1) Wahl eines 
Deputirten für das 600 jährige Jubi⸗ 
läum der Stadt Marienburg; — 
Kenntnißnahme des Magiſtrats vo 
der am 29/30. Juni und 1. Juli cr. 
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Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Fiſcherei im 
Feſtungs⸗Hauptgraben und eines Holz⸗ 
lagerplages am linken Weichſelufer 
unterhalb der ſtädtiſchen Brücke auf 
vier Jahre — vom April er. bis da⸗ 
hin 1880 — iſt auf ö 
Sonnabend d. 22. April er. 
Vormittags 11 Uhr 
ein Licitations⸗Termin im Fortificationg- 
Bureau angeſetzt. Die Pachtbedingun⸗ 
gen können daſelbſt täglich während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden, auch 
wird der zu verpachtende Holzlager⸗ 
platz auf Verlangen vor dem Termine 
an Ort und Stelle angezeigt werden. 
Thorn, den 6. April 1876. 


Königliche Fortifikation. 


Bekanntmachung. 
Das diesjährige Kreis⸗Erſaß⸗Geſchäft 
findet für die Heerespflichtigen der 
Stadt und Vorſtädte ſtatt: 

a. Donnerſtag, den 20. April e., 
für die in den Jahren 1856 und 1855 
geborenen 

b. Freitag, den 21. April e., 
für die in den Jahren 1854 u. 1853 u. 
früher geborenen auch der Nachträge und 
zwar im hieſigen Schützenhauſe, u. beginnt 
an jedem Tage Morgens 8 Uhr mit 
der Rangirung derſel ben. 

Die betreffenden Heerespflichtigen 
werden hiermit vorgeladen, an den ge⸗ 
dachten Tagen und zu jener Stunde 
im Schützenhauſe, reingewaſchen und mit 
reiner Leibwäſche, mit Tauf⸗ und Loo⸗ 
ſungsſchein verſehen, pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen. 

Es werden noch nachſtehende Vor⸗ 
ſchriften zur Kenntniß gebracht: 

Alle Wehrpflichtigen find, wenn fie 
nicht freiwillig in den Heeresdienſt tre⸗ 
ten, vom 1. Januar des Kalenderjahres 
an, in welchem ſie das 20. Lebensjahr 
vollenden, der Aushebung unterworfen 
(militärpflichtig;) fie hab en ſich zu 
dieſem Zwecke vor die Eriapbehörden 

Der Magiſtrat. Dr. A. Prowe. 


zu geftellen, bis über ihre Dienftver- 
pflichtung den Beſtimmungen des Reichs 
militärgeſezes vom 2. Mai 1874 
(Reichsgeſetz⸗Sammlung Seite 45) ge 
mäß endgültig entſchieden iſt. a 
Die Geſtellung muß in Perſon er⸗ 
folgen. 
1000 Scheffel ſehr ſchöͤne— non 
5 Schul⸗ Anzeige. 
F ee a 1 Wark au unit su Sage. 
A albjahres in meiner höberen Züchter. 
6 70 11 0 on faule beginnt Montag, den 24. April, 
ſin zu aufen n Morgens 8 Uhr. Zur Aufnahme neuer 
Kl. Kſionsken. Schülerinnen bin ich täglich bereit im 
Alte Git 5 Schullokale, Weiße Straße 74, part. 
Bauzwecken in allen Längen 
Robert Tilk, Thorn. 


Entbindungen von der Geſtellungs⸗ 
pflicht dürfen nur durch den Landrath 
Magdalene Hasenbalg. 
t T Der Unterricht in meiner Privat: 
Friſchen Waldmeister und 
Maitrank ! 


Pferd K t in 
Inowraelaw. 


Am 27. und 28. April wird in 
Inowraclaw auf dem Kaſernenhofe ein 
Markt für Luxus-, und Gebrauchs- 
Pferde abgehalten. 

Für Pferde, welche nur an den Bar- 
rieren angebunden werden, oder nur 
auf dem Markt geführt, geritten oder 
gefahren werden, find zu zahlen pro 
Pferd und Tag 50 Pf. Für Pferde, 
welche in den guten und geräumigen 
Kaſernenſtällen ſtehen ſollen, drei Mark, 
werden beſonders eingerichtete Kaſten⸗ 
ſtaͤnde gewünſcht, ſechs Mark für die 
Dauer des Marktes. Die Pferde kön⸗ 
nen in den Ställen bereits am 26. 
April eingeſtellt werden, und bis zum 
29. April Mittags dort ſtehen. An · 
meldungen für dieſelben ſpäteſtens zum 
23. April an Gutsbeſißer Rath-Ja-. 
cewo bei Inowraclaw zu richten. Spä⸗ 
tere Anmeldungen nur berückſichtigt, 
wenn Raum vorhanden. Jeder Markt- 
beſucher zahlt 50 Pf. Eintrittsgeld. 
Pferdewärter ſind frei. Da der Markt 
drei Tage vor dem Gneſener Früh⸗ 
jahrsmarkt ſtattfindet, fo bietet ſich 
Käufern, wie Verkäufern Gelegenheit, 
von hier direet per Bahn nach Gneſen 


zu gehen. 
Das Comitee. 
L. v. Grabski-Snowraclam. HInseh-Lach⸗ 
mirowitz. Kraszewski-Tarkowo. 
Rath-Jacewo. v. Schon, Oberftlieutenant. 


v. Willamowitz-Möllendorf⸗Markowitz. 


In der Nacht vom 10. zum 11. April 
er, find mir 

1. eine ſchwarzbraune Stute mit weißem 
Stern und weißem rechten Hintere 
fuße, 9 Jahre alt, mit defekter Zunge, 

2. eine braune, 6 Jahr alte Stute, 

3. ein Wagen mit Ellernbrettern aus⸗ 
gelegt, die Sproſſen alt getheert, 

4. ein paar Sielen, mit weißem Leder 
reparirt, gehobenen Riemen, ſchwarze 
Leinen und neue Zäume mit Klappen 

geſtohlen und durch einen, mit einer 

Burka bekleideten, ältlichen Mann über 

Gollub nach Schönſee zu, entführt. 
Für Wiedererlangung zahle ich 504 


ausſtellende Arzt nicht amtlich angeſtellt 
iſt, durch die Polizei⸗Behörde beglaubigt 
lein muß. 

Wenn ein Militärpflichtiger an der 
perſönlichen Geſtellung vor die Erſaz⸗ 
Kommiſſion an dem fur ihn beſtimmten 
Orte ohne ſein Verſchulden verhindert 
worden iſt, fo kann er ſich an einer 
der anderen Muſterungs⸗Stationen im 
Aushebungsbezirk nachträglich ſtellen. 

Militärpflichtige, welche in den von 
den Erſatz⸗Behörden abzuhalten den Ter⸗ 
minen nicht pünktlich erſcheinen, find, 
ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine 
härtere Strafe verwirkt haben, mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 , oder Haft bis zu 
drei Tagen zu beſtrafen. 

Militärflichtigen, welche in einem 
von den Erſatzbehörden abzuhal⸗ 
tenden Termine nicht pünktlich 
erſchienen ſind, koͤnnen von den 
Erſatzbehoͤrden die Vortheile der 
Looſung entzogen werden. Iſt dieſe Ver⸗ 
ſäumniß in böswilliger Abſicht oder 
wiederholt erfolgt, ſo können die Erſaßz⸗ 
behörden ſie auch des Anſpruches auf 
die Zurückſtellung oder Befreiung vom 
Militärdienſt, ſoweit ſolche in Berück⸗ 
ſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe oder 
beſonderer Billigkeitsgründe geſetzlich 
überhaupt zuläſſig iſt, verluſtig erklä⸗ 
ren und als — PR Heerespflichtige 
ſofort in die Armee einreihen laſſen. 
Die Dienſtzeit wird alsdann erſt vom 
nächſtfolgenden Rekruten⸗Einſtellungs⸗ 
Termin ab gerechnet. 

In Berückſichtigung bürgerlicher Ver⸗ 
hältniſſe ſind Zurückſtellungen oder Be⸗ 
freiungen vom Militairdienſt zuläſſig. 
Die Vorausſetzungen, unter denen ſolche 
erfogen können, find in den 88 20 bis 
22 des Reichsmilitairgeſetzes vom 2. 
Mai 1874 (Reichsgeſetzſammlung ©. 
45) näher beſtimmt. Jeder Militair⸗ 
pflichtige ſowie ſeine Angehörigen ſind 
berechtigt, ſpäteſtens im Muſterungs⸗ 
Termin Anträge auf Zurückſtellung oder 
Befreiung von der Aushebung zu ſtel⸗ 
len und dieſelben durch Vorlegung von 
Urkunden und Stellung von Zeugen 
und Sachverſtändigen zu unterſtützen. 
Die vorgelegten Urkunden müſſen obrig⸗ 
keitlich beglaubigt ſein. Wer an Epi⸗ 
lepſie zu leiden behauptet, hat auf eigene 
Koſten drei glaubhafte Zeugen hierfür 
zu ſtellen. 

Thorn, den 20. März 1876. 


Zur Aufnahme neuer Schüler werde 
ich am 20., 21., 22. April von 9—1 
Uhr in meinem Geſchäftszimmer bereit 
ſein. Von denjenigen Schülern, welche 
ſchon eine öffentliche Lehranſtalt beſucht 
haben, iſt ein Abgangszeugniß, von 
allen ein Atteſt über die ſtattgehabte 
Impfung reſp. Wiederimpfung vorzu⸗ 
legen. 

Der Unterricht im Sommerſemeſter 
beginnt am 24. April. 

Lehnerdt. 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
für die höhere und Bürgertöchterſchule 
erfolgt am Sonnabend, d. 22. d. Mts. 

Thorn 8. April. 1876. 


heit am Erſcheinen im Muſterungster⸗ 
Bernhard. 


min verhindert iſt, hat ein ärztliches 
Atteſt einzureichen, welches, ſofern der 

Eine gute Penſion weiſt nach Herr 
Conditor Tarrey. 


als Civilvorſitzender der Erſatz⸗Commif⸗ 
ſion verfügt werden. Wer durch Krank⸗ 
Knabenſchule, Gerechteſtraße Nr. 123, 
beginnt den 24. April er. 
Oscar Neumann, 
Neuſtadt 83. 


empfiehlt 


Wem sau 


. * 
par > 
2 — € 


Der Bau einer Zweigchauſſee von der chu en er 
Ksionsken) Chauſſeelinie ab, in der Nähe von Neef im 3 
Kreisgrenze in der Richtung auf Waliez in einer Länge von 4110 Meter ſoll 
in General⸗Entrepriſe ausgegebeu werden. 

Hierzu iſt ein Licttations⸗Termin auf 
den 6. Mai er. Vormittags 11 Uhr im Sitzungsſaale des un⸗ 

terzeichneten Kreis⸗Ausſchuſſes 
anberaumt worden, zu welchem Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken ei 
laden werden, daß der Termin um 12 Uhr Mittags geſchloſſen wird. 

Die Licitations⸗ und Entreepriſe⸗Bedingungen, ſowie die Zeichnungen und 
Anſchläge können in dem Bureau des Kreisausſchuſſes eingeſehen werden. 

Nach dem feſtgeſtellten Koſtenanſchlage find: 5 

ad Titel 1. die Erdarbeiten auf 4072,77 . 


efanntma, 


* — * 


uge⸗ 


II. die Befeſtigungen der Böſchungen 
„ „ Il Brüden und Duchläffe . 30700 % 
„ „ IV. Anfertigung der Steinbahn . . 3357484 
„ „ V. Baum und Schutzpflanzungen. 710,60 , 
„ „ VI Geländer, Stationszeichen pp. . 331.00 „ 
„ „ VI. Geräthſchaften . 2593,87 


in Summa 56833,25 AG 
veranſchlagt und wird nur die Fertigſtellung der oben bezeichneten Baulichkei⸗ 
ten, dagegen nicht der Bau von Chauſſeegelderhebeſtellen, Wohnhäuſer pp. im 
Entrepriſe gegeben werden. S 

Strasburg den 13. April 1876. 


0 Die Kreis⸗Chauſſee⸗Bau⸗Commiſſton. e 
In allen Welltheilen ſegnen bereits Millionen das 


mediziniſche Werk: Dr. 1 
Naturheilkraft. Zu beziehen für 2 , durch alle Bchhoͤlg und N 8 
Rudolf Grote in Braunſchweig, welcher (als Beweis der Vorzüglichkeit) einen 
Gtais⸗Auszug deſſelben ohne Koſten und franco verjendet. 


a 1 1 112 31 u SE 
Thorn den 19. April 1876. 


. Heſchäftsverlegung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich heute mein 


Gold- & Silberwaaten-Lager 


16 Fabrik 
16 meinen Sale Eliſabeth⸗Straße 4 


Daus mir bis dato geſchenkte Vertrauen bitte mir auch fernerhin 
bewahren zu wollen und wird es wie bisher mein Beſtreben ſein, 
daſſelbe durch geſchmackvolle und gediegene Waaren ſowie reelle und 
prompte Bedienung ſtets zu rechtfertigen. 


Hochachtungsvoll ü 
P. Hartmann. 


Cenlcal-Chealer 


Auf dem Neuſtädter Markt. 


Zum erften 


Male hier r einige 


Tage 


KHasprowicz, 
„Jokannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Plombirt mit White's Maſchine. 


Rückkaufs-Geſchäft. 
Unter heutigem Datum eröffne ich 
hier, Schuhmacherſtraße 354, ein Rück⸗ 
kaufsgeſchäft. Es wird meinerſeits für 
Feuer und Diebſtahl garantirt. 
Michael Badt. 


Agenten-Geſuch 

Zum Abſatz eines leicht und überall 
verkäuflichen Artikels, wozu keine kauf⸗ 
männiſchen Kenntniffe nöthig find, wer; 
den Agenten gegen hohe Provifion ges 
ſucht. Franco Offerten unter H. I. 45 
beſorgt die Exp. d. Ztg. (U. 01700.) 
Das Gluck En Zebra 5 30 er. 
74 ‚Ns /16,\/ss 

Pr. Loose, 4 ee 


Hogoliner Kalk 
in Tonnen und Ladungen offirirt 
Carl Spiller. 
3000 Mark werden auf ein ſicheres 
Grundſtück innerhalb des erſten Drittels 
der Feuerverſicherung geſucht. 
Wolski. 


Alte Fenſter, Thüren, Oefen zu ver 
kaufen. Rudolf Asch. 

Einen Lehrling zur Schloſſerei ſucht 
C. Labes, Schloſſerm., Brückenſtr. 14. 


2 


Die große Canzſtunde 
des Schülerzirkels findet am Sonn⸗ 
abend den 22. im Artushof be⸗ 
ſtimmt ſtatt. 
Anfang 6 Uhr. 

Näheres in meiner Wohnung 

Brückenſtraße 39. 
Hochachtungsvoll 

Jettmar. 


0 


Täglich Mittagstiſch in und außer 
dem Hauſe zu beliebigen Preiſen Kl. 
Gerberſtr. 15; auch 1 fein mbl. Vor⸗ 
derzimmer für 1 a. 2 Herren iſt da⸗ 
ſelbſt mit Beköſtigung zu haben bei der 
verw. Lieut. Luck. 


Eis Wohnung iſt 
Bromb. Vorſtadt 


kl. freundl. Somm 
der Mocker weiſt a 


nach verw. 
Luck, Kl. Gerberfir. 15 in FR 


(ia möbl. Zimmer nebft Kabinet mit 
auch ohne Burſchengelaß iſt vom 
1. Mai ab zu vermiethen Gerechteſtr. 


. 1° i 128/9, 1 Treppe. 
Jüdiſche Penſionair en 


e Ein eie f f 
gant möbl. Balcon-Zimmer zu 
finden freundl. Aufn. Schülerſtr. 405. E vermiethen bei b 


Venſton in Verlin für Herren. 50 5 l F ski. 
Näheres zu erfragen bei adt- Theater in orn. 
„Ehrlich, Baverftroße 58. I. Mittwoc, den 19. April en 
1 Obſt⸗ und Gemüſegarten iſt von ſo. Gaſtfpiel der Danziger Oper: Zum 

fort zu verpachten. Auch ein Kin⸗“ erſten Male: „Das Glöckchen des 
derwagen zu verkaufen. Zu erfragen] Eremiten“ Komiſche Oper in 3 Abh. 
Brüdenftr. 25/26 im Laden. v. Maillart. 


zu vermiethen 
2. Linie 30 b. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerie von Ernst Lambeck. 


